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Einen Teil der Begründung habe ich versucht, schon bei der letzten Sitzung zu geben. Dazu gehen Euch heute die Zahlen der vergangenen Haushaltsjahre zu.

Dabei ist zu beachten: Bei den Zahlen von 1993 bis 2002 handelt es sich um die Jahresrechnungen, d.h. um die tatsächlich eingenommenen und ausgegebenen Mittel. Der Ansatz von 2003 ist Euch aus den Zahlen des Nachtragshaushaltsplanes 2003 schon bekannt und dient nur dem Vergleich. Die Zahlen der Jahre 1993 bis 2001 sind nicht „echt“, da es sich um kaufmenschlich gerundete Umrechnungen der Werte von DM in EUR handelt, in deren Summe sich jedoch jeweils die Rundungsfehler kummulieren. Das seht Ihr u.a. daran, dass der kassenmäßige Überschuss des jeweiligen Folgejahres nicht exakt den gleichen Wert hat wie der zugehörige Saldo. Dennoch reicht die Genauigkeit der Zahlen bei weitem, um Aussagen über grundsätzliche Entwicklungen treffen zu können.

Zu den Diagrammen:

Ich habe versucht, die Diagramme so zu gestalten, dass die dargestellten Daten auch eine Aussagekraft haben. Einige der Diagramme sind in der Normal-, andere in logarithmischer Darstellung. In den meisten Fällen sind sie selbsterklärend. Jedoch ist zu beachten, dass die Numerierung der Haushaltsjahre zwar richtig aber nicht mit Jahreszahlen dargestellt ist, d.h. der Punkt 1 auf der x-Skala entspricht 1993 und der Punkt 10 entspricht 2002. Der Ansatz für 2003 ist nicht dargestellt.

Zu eventuell nach oben oder unten ausbrechenden Graphen werde ich in der Beschreibung der jeweiligen Diagramme etwas sagen.

Zahlensalat:

1. Einnahmen
11101:

Die Entwicklung der studentischen Beiträge hält sich prozentual innerhalb gewisser Grenzen, aufgrund ihrer Höhe kann die absolute Abweichung jedoch groß sein, wie der Abfall um 100.000,- EUR zwischen 1997 und 1998 zeigt. Seit 1996 können wir einen jährlichen Zyklus beobachten, in dem die Beiträge steigen und fallen. Daher ist 2003 in jedem Fall von weniger Einnahmen in diesem Titel auszugehen als 2002. Grundsätzlich sind wir bei den Beiträgen in einer stabilen Situation und haben aufgrund der Studienplatzstreichungen bei der Medizin (und in anderen Bereichen auch) eine leicht abwärts gerichtete Tendenz.

11122:

Vor allem Einnahmen aus den Eintrittskartenverkäufen des Kinoklubs. Schwer abzuschätzen, aber tendenziell fallend.

11901:

Der extreme „Ausrutscher“ nach oben ist durch die Überweisung von 12.700,- EUR von der Uni für den Druck des Rettungsrings erklärbar. Gleiches gilt für die Jahre 1994, 95, 96, 97, 2000, in denen die Uni jeweils 10.000,- DM (5.112.92 EUR) für den Rettungsring überwiesen hat.

11920:

Zu früheren Zeiten (1995) wurden hier die Einnahmen des Kinoklub eingestellt. Der Titel bleibt perspektivisch auf Null.

11979:

Es handelt sich dabei vor allem um die Werbungskosten der UnAufgefordert, aber auch um Einnahmen, die nicht wirklich in die anderen Titel passen. Die Einnahmen in dem Titel sind zu großem Teil ausschließlich von der UnAuf abhängig, und daher von uns nicht wirklich vorhersehbar. Langfristig hoffen wir auf etwa 20.000,- EUR, aber das hängt von der Stabilität der UnAuf-Redaktion ab.

12511:

Ich weiss nicht, ob das je irgendwem aufgefallen ist, aber im November 1995 wurden in diesem Titel etwa 35.000,- DM studentische Beiträge verbucht – fälschlicher Weise. Des weiteren handelt es sich um den Verkauf von ISIC-Ausweisen, Getränken bei Kinoklub-Veranstaltungen u. ä.

16201:

Bis zum letzten Jahr landeten darauf nur die Zinsen, die bei der Festgeldanlage anfallen. Ende letzten Jahres haben wir dann angefangen, auch die „Wiedereinnahme“ des Festgeldes dort zu verbuchen. Eigentlich wollten wir das in diesem Jahr auch wieder machen, aber die Kasse der HUB hat schon einen besseren Vorschlag gemacht. Im Nachtragshaushalt wird das geändert sein.

18203:

Wir hoffen, dass es gelingt, in diesem Jahr noch alte Schulden einzutreiben (wir arbeiten dran...), aber langfristig wird der Titel gegen Null tendieren, weil wir keine Darlehen mehr ausgeben seit 2001.

36030:

Bis 1999 zunehmend, dann u. a. auf Druck des Landesrechnungshofes abgebaut, ist dieser Titel seitdem mehr oder weniger im Sinkflug. Die fehlenden Mittel haben im Jahr 2002 zu großen Problemen in der Arbeit des Finanzreferats geführt. Grundsätzlich gehen wir davon aus, dass wir für die Monate Januar und Februar eines Jahres insgesamt etwa 70 – 80.000 EUR brauchen. Das entspricht 2/12 des Jahresetats. Das Finanzreferat geht in diesem Jahr von einer Summe in Höhe von 35.000,- EUR für Januar und Februar 2004 aus, die zur Verfügung stehen werden.

2. Ausgaben

41201:

Aufwandsentschädigungen für ReferentInnen, deren Höhe an den BAFöG-Satz angepasst ist und aus diesem Grund langfristig steigend. In der Anzahl der ReferentInnen (mehr oder weniger) stabil.

42511:

Nichtplanmäßige Angestellte gibt es erst seit 2001. Dabei handelt es sich um die BeraterInnen des Studentischen Sozialberatungssystems sowie die TechnikerInnen. Die Stellen wurden vorher auf Werkvertragsbasis vergeben und stehen daher bis Anfang 2001 im Titel 42701. Vergrößerungen mit haushaltswirksamen Auswirkungen sind derzeit nicht vorgesehen, daher sind mögliche Erhöhungen dieses Titels nur denkbar, wenn und soweit es zu Tariferhöhungen kommt. Wir werden uns in jedem Fall an den Tarifabschluss für studentische Beschäftigte halten.

42701:

Standardmäßig werden hier die BeraterInnen des studentischen Rechtsberatungssystems (allgemeine und Hochschul- und Prüfungsrechtsberatung) gebucht, die ihrer Arbeit auf Werkvertragsbasis nachgehen. Aufgrund der derzeitigen völligen Überlastung der Rechtsberatung und damit auch der BeraterInnen wird es mittelfristig zu mehr Beratungsterminen kommen, und damit die Kosten in diesem Titel wieder steigen lassen.

51101:

Mit einem Einbruch nach 1997, der auf einen breit angelegten Sparversuch zurückzuführen ist, steigt dieser Titel vor allem wegen erhöhter Preise und der Entstehung von mehr arbeitenden Fachschaften sowie unterstützten Initiativen. Das Finanzierungsziel (der erwartete Betrag) liegt in den nächsten Jahren bei 40 – 45.000 EUR. Kürzungen in diesem Bereich betreffen vor allem die Arbeitsfähigkeit der Organe (StuPa, RefRat, Fachschaften, Inis).

51120:

Zur Entwicklung siehe 51101. Die Verteuerung von Büchern ist überproportional, vor allem bei Büchern, die für die Beratungsarbeit gebraucht wird. Viele Fachschaften sind in den letzten Jahren dazu übergegangen, eine Tageszeitung für die Fachschaftsarbeit zu beziehen, die Kosten werden dafür jedoch in 51101 gebucht. Daher wächst der Titel strukturell langsamer, als von den Ausgaben für Zeitungen zu erwarten wäre.

51125:

Seit 1997 hat die Universität begonnen, den Organen der Verfassten Studierendenschaft die Telefonkosten in Rechnung zu stellen. Die Anzahl der Telefone ist in den vergangenen Jahren in die Höhe gegangen, vor allem innerhalb des Beratungssystems. Ein Teil der steigenden Kosten liegt in der Notwendigkeit begründet, eventuelle GesprächspartnerInnen mobil zu erreichen. Ausserdem ist es der Universität in den letzten Jahren nicht gelungen, ein preiswertes Telefonieren zu ermöglichen, und wir müssen leider über die Uni telefonieren, so dass wir selbst nicht (z.B. mit Hilfe von Vorwahlen) sparen können.

51140:

Die Auslastung dieses Titels ist sehr unregelmäßig, langfristig jedoch steigend. In den letzten beiden Jahren wurde vor allem die PA ausgebaut, mittelfristig ist eine Erweiterung geplant (2-4 Jahre).

51143:

Die Ausstattung mit Computern und Computer-Zubehör hat in den letzten Jahren enorm zugenommen. Sowohl RefRat, Beratungssystem als auch die Fachschaften haben damit versucht, ihren Orga-Kram zu strukturieren. Wir rechnen auch hier langfristig mit Ausgaben zwischen 40 und 50.000 EUR pro Jahr, vor allem, wenn sich mehr Fachschaften zusammenfinden. Um für den Kauf von neuen Rechnern für Klarheit zu sorgen, hat das Finanzreferat auch gegenüber den Fachschaften die Abschreibungsfrist für Rechner auf drei Jahre festgelegt.

51301:

Seit der Verschickung von Post über die Poststelle der Uni ist dieser Titel nicht mehr in Gebrauch. Kommt es dennoch zum Versand, werden die Kosten in 51101 gebucht.

51432:

Unabsehbar, stark schwankend – in vielen Fällen werden derartige Kosten auch in Titel 51101 gebucht. Bei ordnungsgemäßer Buchung ist ein starker Anstieg zu erwarten.

51802:

Vor allem Mietkosten für Demo- und Transportfahrzeuge.

51803:

In diesem Titel werden eigentlich alle Kosten für Kopierer u. ä. gebucht, sofern sie gemietet und nicht gekauft sind. Buchungen hängen vom Finanzreferat ab, weil sie auch in 51101 vorgenommen werden können.

52601:

Absolut unvorhersehbarer Titel, weil wir nicht wissen, wer uns wann mal wieder verklagen will. Nur in seltenen Fällen beschreiten wir selbst den Klageweg.

52603:

Je nach Definition dessen, was als rechtliche Verpflichtung verstanden wird, werden Gutachten hier oder in 42701 gebucht. Hier geht es (zumindest aus der Sicht des derzeitigen Finanzreferats) vor allem um Gutachten, die Einfluss auf die Arbeit des Sozialberatungssystems haben, um Gutachten zum Semesterticket und zugehörige Vertragsverhandlungen, die Verwaltungsvereinbarung mit der Uni, u.ä.

52700:

Langfristig fallend, aber dort werden vor allem Tagungen und Weiterbildungen (insbesondere der BeraterInnen) verbucht. Bei größeren Gesetzesänderungen in diesem Bereich, die absehbar sind, kann der Titel wieder steigen.

53101:

Druckkosten von UnAuf, HUch, StudKal, Sozialinfo und ähnlichen Publikationen. Die gestiegenen Preise in diesem Bereich lassen sich in der langfristig höheren Auslastung dieses Titels ablesen. Da es sich um eine der Hauptmöglichkeiten von Informationsweitergabe an die Studierenden handelt, wird dieser Titel auch strukturell weiter steigen.

53108:

Dieser Titel wurde mehr oder weniger abgeschafft.

53301:

Dieser Titel ist seit 1996 nicht mehr Teil des Haushaltes.

54020:

Die Versicherung für Veranstaltungen sowie die Technik-Versicherung werden in diesem Titel gebucht. Beide sind abhängig von der Anzahl der Veranstaltungen sowie dem Umfang der Technischen Ausstattung (siehe 51140 und 51143).

54053:

Auch bei den Veranstaltungen gab es nach 1997 einen Knick nach unten. Seitdem sind die Ausgaben jedoch wieder gestiegen und haben im Jahr 2001 wieder 100 TEUR überschritten. Ohne die explizite und tatkräftige Unterstützung der Fachschaften wird sich dieser Titel auch nicht senken lassen. Gleichzeitig ist jedoch zu beachten, dass den Fachschaften nach dem StuPa-Beschluss von 1993 (siehe Satzung) die Möglichkeit offen gelassen ist, wofür sie ihr Budget ausgeben. Daher ist eine Senkung nicht zu erwarten, eher ein weiteres Ansteigen.

54061:

Software- und Wartungskosten, deren Höhe unvorhersehbar ist. Software fällt nur unter diesen Titel, wenn sie nicht zusammen mit dem Rechner erworben ist.

54079:

Ausgaben, die nicht in einem der anderen Titel landen, weil deren Zuordnung Schwierigkeiten hervorrufen. Abhängig von der Beschreibung der Ausgaben durch die EinreicherInnen.

54100:

Die Barkasse des Finanzreferates, die am Ende eines jeden Haushaltsjahres anhand der tatsächlich getätigten Ausgaben abgerechnet wird, wobei die Verbuchung der Ausgaben dann in den jeweils vorgesehenen Titeln erfolgt.

68175:

Die Ausgaben von Überbrückungshilfe sind in der letzten Zeit zurückgegangen, vor allem nach den Problemen mit den offenen Forderungen und dem Landesrechnungshof.

68579:

Seit dem Beitritt der Studierendenschaft zur Studentischen Darlehenskasse vor allem die Mitgliedsbeiträge dafür in Höhe von 1 EUR pro StudentIn. Teilweise werden die Beiträge erst im Folgejahr bezahlt, was die Schwankungen bei den Ausgaben nach sich zieht.

86105:

Ein reiner Buchungstitel, der früher auf das Jahr bezogen Null war. 2000 und 2002 Buchungstitel für die zeitlich befristete Anlage von Festgeld, dass dann in 16201 wieder eingenommen wird. Keine Ausgaben im tatsächlichen Sinne, sondern nur im haushalterischen. Der Saldo von Ausgaben und Einnahmen innerhalb solcher Buchungstitel ist immer Null.

87100:

Bürgschaften werden nicht mehr ausgegeben, seit diesem Jahr werden hier jedoch die Ausgaben für Nothilfe gebucht. Vor allem im Bereich der Rückmeldungen hat sich nach Einführung des Semestertickets hier ein verstärkter Bedarf abgezeichnet.

Diagramm 1

Diagramm 1 zeigt die Entwicklung der Einnahmen in logarithmischer Form, was erstens bedeutet, dass kleine Sprünge bei kleinen Beträgen überproportional groß aussehen, und zweitens, dass trotz alledem die Relationen zwischen großen und kleine Beträgen besser zu betrachten sind als bei „normaler“ Darstellung.

Der kassenmäßige Überschuss sinkt seit mehreren Jahren, die Eintrittsgelder und die Verkaufserlöse auch. Die Einnahmen aus Veröffentlichungen sind ausschließlich Zuschüsse der Uni für den Rettungsring, die Mittel sind demnach zweckgebunden.

Diagramm 1 (2)
Das Diagramm zeigt Einnahmen, deren Höhe in großem Maße von der Fähigkeit der Betroffenen abhängig ist, Einnahmen zu erwirtschaften. Hier zeigt sich im Gegensatz zu der Gesamtheit der Einnahme-Titel, dass dies immer weniger gelingt. Wenn hier in allen Bereichen nicht ein Umdenken stattfindet, lassen sich die Einnahmen nicht steigern. Der Titel der verschiedenen Einnahmen (11979) ist hier absichtlich ausgelassen worden, da er erstens selbst im Sinken ist und zweitens zu viele verschiedene Einnahmen beinhaltet, als dass er überschaubar wäre.

Diagramm 2 und 2 (3)
Diese beiden Diagramme beinhalten eine Übersicht über alle Ausgaben in allen Titeln, die aufgrund der Platzprobleme auf zwei Diagramme aufgeteilt wurden. Vor allem Ausgaben, bei denen es um die Finanzierung von Personal und Arbeit geht (41201, 42511, 52603) steigen von ihrem hohen Niveau weiter an, während 53101 und 54053 auf hohem Niveau immerhin stagnieren. Die Mitgliedsbeiträge werden sich auch in Zukunft auf etwa 36 – 38 TEUR belaufen und wir hoffen, sie jährlich zu bezahlen, damit wir nicht manchmal (wie in diesem Jahr) die doppelte Summe zahlen müssen.

Grundsätzlich sind bis 2001 auch fast alle kleinen Titel gestiegen, um dann zu stagnieren, vor allem, weil es teilweise haushaltsbeschränkende Maßnahmen des Finanzreferates im Jahre 2002 gab.

Diagramm 3
Die Steigerungsraten seit 1999 sind extrem und stammen vor allem dem Aufbau des studentischen Sozialberatungssystems sowie den BAFöG-Erhöhungen der letzten Jahre. Die Senkung der Ausgaben für freie MitarbeiterInnen korreliert mit der gleichzeitigen Steigerung der Ausgaben für nichtplanmäßige Beschäftigte, da bei der Neueinführung von Stellen diese zuerst auf Werkvertragsbasis besetzt werden, damit die Arbeit aufgenommen und der Arbeitsumfang bestimmt werden kann. Ausserdem kam es zu einer Erhöhung der Tarife nach dem Tarifvertrag für studentische Beschäftigte.

Diagramm 4
Personalausgaben sind die Titel 41201, 42511 und 42701. Veranstaltungen und Veröffentlichungen sind die Titel 53101 und 54053. Investitionen sind die Titel 51140 und 51143. Verwaltungsausgaben sind alle anderen Titel ausser: Gerichtskosten und Gutachten, sowie alle Leistungen an Dritte (Darlehen, Mitgliedsbeiträge, etc.).

Die Kurve der Ausgaben ist erst 2002 abgeflacht, vor allem bei den Ausgaben für IUK-Technik und für Veranstaltungen und Veröffentlichungen. Dennoch zeigt die Kurve strukturell weiter nach oben.

Diagramm 5
Gerade an diesem Diagramm läßt sich die strukturelle Ausgabensteigerung vor allem bei den großen Titeln bis 2001 ablesen. Die Senkung im Haushaltsjahr 2002 ist allem Anschein nach keine Umkehr der Entwicklungsrichtung bei den Ausgaben, sondern nur der Versuch, die Ausgaben um jeden Preis zu begrenzen. Ob dem Erfolg beschienen ist, wird sich frühestens in zwei Jahren zeigen, wenn die mittelfristige Entwicklung anhand der Zahlen abgelesen werden kann.

Diagramm 6
Wie sich an diesem Diagramm sehen lässt, lagen die Ausgaben in den Jahren 2000 und 2001 bedeutend unter den Einnahmen dieser Jahre. Dadurch ist der kassenmäßige Überschuss von 2001 auf 2002 auf ein historisches Tief von 26 TEUR gefallen, während wir gleichzeitig für Januar und Februar mit etwa 60 – 80 TEUR rechnen müssen. Erst 2002 konnte durch die haushaltswirksamen Maßnahmen dieser Trend gestoppt werden und der Saldo bis zum Jahresende 2002 bei 78 TEUR stabilisiert werden. Dies gelang jedoch nur, da 2002 die Mitgliedsbeiträge für die studentische Darlehenskasse in Höhe von 37 TEUR nicht gezahlt wurden (wir haben dann Ende Februar bezahlt, nachdem die erste Rate der studentischen Beiträge überwiesen wurde), so dass der Saldo effektiv nur 41 TEUR beträgt. Der erwartete Saldo in diesem Jahr liegt trotz der Beschlüsse des StuPa, 43 TEUR mehr auszugeben, als wir einnehmen werden, bei etwa 40 – 45 TEUR, so der Zuschuss des StuPa an das Semesterticket-Büro weniger als 5.000 EUR beträgt und die Ausgaben der Fachschaften wie im letzten Jahr 65 TEUR nicht übersteigen. Im Grunde läuft der Haushalt 2003 auf ein Vabanque-Spiel hinaus. Gleichzeitig lässt sich feststellen, dass bisher nur der Tittel 54053 bezogen auf den Jahresetat überzogen ist, wobei angemerkt sei, dass viele Fachschaften vor allem größere Veranstaltungen erst zum Jahresende abrechnen.

Haushaltsübersicht vom 16.05.2003
Der dargestellte Haushaltsansatz ist der Ansatz des Haushaltsplanes, nicht der Nachtragshaushaltes. Ausserdem bezieht sich der Ansatz auf das Kapitel 33333, d.h. die OKZ 0410 und 0412 (StuPa und UnAuf), die gebuchten Ausgaben beziehen sich jedoch nur auf die OKZ 0410, weil die UnAuf eine getrennte Finanzverwaltung hat. Insofern sind insbesondere die Daten bzgl. Titel 11979 (Einnahmen der UnAuf aus Werbung) sowie 53101 (Druckkosten) im Grunde aussagefrei. Gleichwohl soll die Übersicht zeigen, wie es mit der Auslastung nach einem Drittel des Jahres aussieht.

Gesamtübersicht und Ausblick
Nach anfänglichen „fetten“ Jahren mit Überschüssen im zwischenzeitlich sechsstelligen EUR-Bereich haben sich Einnahmen und Ausgaben über die Jahre angepasst, bis sich die Lage 2001 und 2002 umgekehrt hat, und die Ausgaben die Einnahmen teilweise weit überstiegen. Ausserhalb der Einnahmen aus studentischen Beiträgen sind unsere Einnahmemöglichkeiten stark begrenzt und werden es auch bleiben. Eine strukturelle Ausgabensenkung ist bei gleichzeitiger Beibehaltung des Angebots an studentischer Arbeit nicht möglich, weder bei den Fachschaften, dem Sozialberatungssystem noch im RefRat. Gleichzeitig wurden weder in 2002 noch bisher in 2003 auch nur im Ansatz alle studentischen Projekte, die Finanzanträge an den RefRat gestellt haben, gefördert, in den meisten Fällen weit unter den jeweils beantragten Summen. Wenn das StuPa will, dass Studierende die Möglichkeit haben, Projekte und Veranstaltungen mit finanzieller Hilfe der Verfassten Studierendenschaft durchzuführen, dann muss es sich auch darüber im Klaren sein, dass dafür finanzielle Mittel zur Verfügung stehen müssen.

Der Haushaltsbeschluss 2003 des StuPa, der mit einem Saldo von –43 TEUR schließt, sollte auch den StuPa-Mitgliedern zeigen, dass der Haushalt mehr als ausgelastet ist. Dabei ist gleichzeitig zu beachten, dass eine realistische Haushaltsplanung mindestens 10% der Einnahmen als frei verfügbare Mittel vorhalten muss, gerade um unvorhersehbare Ausgaben tätigen zu können. Diese 10% sind dabei nicht als Gelder gedacht, die an studentische Projekte fließen sollen, sondern ausschließlich als Risikoabsicherung.

Zuletzt noch einige Worte zum Umgang mit dem Sozialfonds des Semesterticket-Büros, die sich aus der aktuellen Situation ergeben. Wenngleich finanzpolitisch natürlich zu hoffen ist, dass der Sozialfonds sich finanziell selbst trägt, besteht seine Hauptaufgabe grundsätzlich darin, Notfälle unter den Studierenden aufzufangen, die sonst keine Möglichkeit haben, ihr Studium weiterzuführen. Insofern sollte der politische Anspruch immer darin liegen, den Sozialfonds bei der Unterstützung sozial schwacher Studierender möglichst voll auszureizen. Dies zieht allerdings nach sich, dass die Verfasste Studierendenschaft als politische Verantwortungsträgerin in diesem Fall die Verwaltungskosten selbst finanzieren muss. Daraus ergibt sich für die nächsten Jahre die Notwendigkeit, trotz der auf der letzten StuPa-Sitzung gefassten Beschlüsse zum Sozialfonds, das Semesterticket-Büro mit jährlich etwa 20 TEUR zu finanzieren, da auch für die Zukunft absehbar ist, dass sich die Verwaltung nicht aus den Zinsen selbst tragen kann und wird.

Wenn das StuPa zu seiner politischen Prioritätensetzung bzgl. des Sozialfonds steht, wird es daher nicht umhinkommen, entweder andere studentische dafür „über die Klinge springen zu lassen“, oder gegenüber den Studierenden zu vertreten haben, dass die studentischen Beiträge steigen. Diese Steigerung ist in Bezug auf die Stabilität der Beiträge über die vergangenen zehn Jahre im übrigen durchaus als moderat zu bezeichnen und entspricht in jedem Fall der Einsicht in die Notwendigkeit.

Daher bittet das Finanzreferat um die Unterstützung des oben genannten Antrages.

Jörg Pohle

Finanzreferent des Studierendenparlamentes
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